
Über die Historie 
der . 

Augspurgischen Konfession, 
darinn 

die Evangelische Jugend, nicht nur M 
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Nürnberg, 
bey Georg Peter Wonach, i?5ts 



Allen 
in der 

Evangelisch-Lutherischen 
Kirche 
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in ihre zarte Seelen 
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zur Wahrheit und Gottseeligkeit 
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in denselben vermehret, 
bis ans Ende erhalten 
und in der Ewigkeit 

gekronet werden, 

der Verfasser, 
G. L.M. 
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Liebe Kinder! 

Ch kan es niemal ohne innige 
Bewegung meines Gemüthes 
ansehen, wenn ich im Geist eu­
ren Heiland erblicke, wie er 

dort die Kinvlein auf seine liebreiche 
Arme genommen und geherzet hat Ihr 
müsset daraus nothwendig schlichen, 
daß er vor andern die zarten Kinder herz­
lich liebe. Ihr werdetauchjene Kind­
lein für glücklich schätzen, welche er an 
seine Liebvolle Brust gedrucket, und mit 
dem Kuß seines Mundes geküsset hat. 

Mein, er liebet euch nicht weniger 
als jene .-und ihr seyd auch eben so glück­
lich, als sie. Hat denn nicht auch euch 
der HErr JEsns geliebet, da er sich für 
euch, wie für alle andere Menschen, an 
das Creuk und in den Tod gegeben hat? 
Hat er euch nicht geherzet in der H. 
Tauffe, da er alle Güter, die er durch 
sein Leiden erworben, euch geschenket 
hat? Und wie groß ist doch die Liebe, 
daß er euch in der reinen Evangelischen 

A - Kirche 
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Kirche hat lassen gebohren werden? 
Denn da lernet ihr. wie ihr durch ihn 
Gerechtigkeit, Leben und ewiges Heil 
erlangen, aber auch in der heiligen 
Ordnung der Busse, des Glaubens und 
der Heiligung wandeln sollt. 

Wir, als Erwachsene, mögen dem­
nach uns der Worte Petri billig an-
massen, die dort Ap. Gesch. 2, zy. ste­
hen: Euer und eurer Kinder ist diese 
Verheissung. 

Und da ihr nun, samt uns, Theil ha­
ben sollt an allen Gütern der Gnade 
IEsu Christi: So können wir euch 
auch die Regierung seiner Kirche nicht 
unangezeiget lassen, zumal in demPunct, 
der das neu angezündete Licht deS 
Evangelii angehet. 

Denn es sind nun über zweihundert 
Jahre vergangen, daß, durch Göttliche 
Gnade, und den Dienst des stetigen 
Herrn Doctor Luthers, die sehr verdun­
kelte Lehre der Wahrheit wieder ans 
Licht gebracht, und endlich zu Aug-
spurg öffentlich ist bekennt worden. 
In dem >7?ostenJahrc aber,wurde das 
Gedächtnuß dieser Sache wiederum in 

der 
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der Evangelischen Kirche auf eine feyer-
liche Weise verneuert. Daher ich da­
zumal einen einfältigen Unterricht ge­
geben habe, was man hievon wissen, 
und wie man sich dabey bezeigen soll-

Da6 Vorhaben hat bey verschiede­
nen Liebhabern Beyfall gefunden, die 
es, wenigstens um der Kürtze willen, 
gut gcheissen haben. Nunmehr, da es, 
nach verschiedenen Auflagen, wieder ein­
mal unter die Presse kommen soll, hat 
man für gut befunden eine kleine Ver­
mehrung vorzunehmen. Zwar haben 
die ersten Capitul keinen sonderlichen 
Ausatz , wol aber einige Veränderung 
erhalten, welche wenigstens deswegen 
nöchig war, weil inzwischen fünf Jah­
re vergangen sind, und man jetzt von 
dem damaligen ConfessionS-Fest nicht, 
wie ehemahl, als von einer umstehend-
oder gegenwärtigen Sache, reden kan. 
Indessen schien eö doch vorträglich und 
erbaulich zu seyn, wenn man nicht nur 
das vierte Capitel hinzuthnn, und in 
demselben den Irmhalt eines jeden Ar-
tickulS etwas deutlicher anzeigen, son­
dern auch durch einige neue Verse, am 

A z aller-
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allermeisten durch erweckliche Gebete, 
die zarte Jugend zur Anwendung ihres 
EriäimtmsseS ermuntern würde. 

Wenn ich für Gelehrte, oder auch 
nur andere Erwachsene, schreiben woll­
te : so würde ich wohl eine unnöthigc Ar­
beit vornehme!!; nachdem so wolmoo­
rigen Javi en, als auch m neuern Zei­
ten, so manche schöne Schriffccn, von 
der Augspurgischen Confession und ih­
rer Historie, an das Licht gekommen 
find Allein, ich will mit Kindern kin­
disch reden, und d n Kleinen etwas 
Kleines für die Augen legen, das sie 
leicht fassen, und dem Gedächmus in 
kurzer Zeit einprägen können. Die ^6 
wird mich also auch bey denen entschul­
digen, welche diese Arbeit für überflüssig 
ansehen mögten. Mich dünkt, sie un­
terscheide sich von den übrigen, deren 
Ruhm ihren gelehrten Verfassern nicht 
streitig gemacht wird, darinnen, daß sie 
erstlich auf das einfältigste, und, fürs an­
dere, so kurtz verfasset ist,daß sie auch von 
ziemlich kleinen Kindern kan gelernet 
werden. Wiewol die Haupt - Absicht des 
Verfassers nicht aufdaöGedächtnuS,son. 

dern 



» I N S «  7  

dcrn auf den Verstand der Sache, so 
dann auch auf die nothlvendige Besse­
rung des Willens geht, und er deswe­
gen treue Lehrer bittet, daß sie diese, 
ob schon kleine, Fragen noch immer mehr 
zergliedern, umkehren, und, mit einem 
Wort, catechetisch damit umgehen wol­
len, weil doch, ausser diesem, das Ge-
lernete gar leicht wieder verfliegt, oder 
doch den Nutzen nicht giebt, den es 
geben soll und kan. Eben so wünschet 
er auch herzlich, daß man euch die 
Gebete nicht eher hersagen lasse, biß sie 
vorher wol sind durch-catechisirt und 
applicirt worden, auf daß ihr mit Ver­
stand beten lernet. O wenn man es 
mit mehren, zumal fchwehren, GebetS-
Formuln so machte, wie würde» wir 
nicht einem weit vernünftigem und ge-
seegnetern Gottesdienst sehen! Ja, 
wenn eö auch leichte und gewohnte For­
meln wären, so würde man doch, durch 
dieses Catechisiren der Gebeter, die 
Betenden an manches erinnern, das sie 
vorhin nicht bedacht, oder indem Gebet, 
eben darum, weil eö alltäglich wird, 
nicht in acht genommen haben. 

A 4 Nun 
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Nun so nehmt denn willig auf, was 
euch brennt aufs neue gewidmet wird, 
und strebet dahin, daß ihr nicht nur die­
se Blätter dem Gedächtnuß einprägen, 
sondern auch im Leben einen Evangeli­
schen, daß ist, einen kindlichen Wandel 
führen, und die reine Lehre mit einem 
heiligen Leben zieren möget. Welches 
euch,nebst andern Mid Christen, wün­
schet, und vonGOtt zu erbitten suchet. 

Der Verfasser. 

Gebet. 
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Gebet. 
Bor dem Fest, und bey jeder Se­

ctio» vorher zu sprechen. 
U möchtiger König deines geistli­

chen Ruches,HErc JEju! Du er­
laubest es unöja gerne, daß wir zu dir 
tretren, in kindlicher Einfalt unsrer Her­
zen mit dirzu reden. Und warum sagen 
wir von einer ErlaubnuS? Du erlaubest 
nicht nur, sondern befiehlst so gar, daß 
die Kindlein zu dir kommen sollen. O 
daö muß uns freudig machen, daß wir 
wir dir reden, wie wir mit einem Bruder 
reden. Denn du schämest dich nicht, 
die Menschen - Kinder deine Brüder zu 
nennen, weil du dich in ihr armesIleisch 
und Blut Haft eingekleidet. Nun bist 
du zwar jetzund erhöhet, und dir ist ein 
Nähme gegeben, der über alle Nahmen 
ist. Aber deine Ehre machet dich nicht 
stolz. Du hast noch immer deine Lust 
bey den Menschen-Kindern. Du hast 
noch nicht vergessen, daß du einKind ge­
wesen bist, und kennest unsere Nothdurft 
aus eigener Erfahrung. Daß du aber 
nun so hoch bist, daö muß uns desto mehr 

A; zum 
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zum Trost dienen. Denn wir schliefen 
einfältig und doch gründlich: Sitzt un­
ser naher Blutsfreund zur Rechten des 
himmlischen Vatters: ey so kan er uns 
ja daselbst vielzuweg bringen. 

Nun, in dieser Zuversicht ruffett wir 
dich an, du wollest die Kirche, die du dir 
mit deinemBlut erkaufft hast, noch fer­
ner erhalten, feegnen und verherrlichen. 
Sonderlich wollest du weiden die Läm­
mer deiner Evangelischen Kirche, daß sie 
durch keinen Jrrthum verleitet, und 
durch kein Aergerniß von dir abgewen­
det werden. 

Du hast, vom Anfang der Welt, schon 
nnzehlichmal gewiesen, daß du Macht 
und Weißheit genug hast, daszuthun, 
was wir bitten. Ietzund aber gedenken 
wir vornehmlich an jene Mücklingen dei­
ner mächtigen Stärke, da du,vor mehr 
als zweyhnndert Jahren, die Lauterkeit 
des Evangeln,nach einer langen Fin-
sterniß,wieder an das Licht gebracht hast. 
Wir sehen auch mit Dank und Freuden, 
daßdu dieWahrheit deinesWortes, und 
deine Kirche, wider den Satan und alle 
Gewalt noch immer so mächtig beschü-
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tzest. Ach, lieber Heysand, lehre uns 
doch diese Wohlthat recht erkennen und 
hoch schätzen. Du bist ja nicht an uns 
gebunden, und kanstdeinLicht baldhin-
lvegnehmen, wann wir undankbar sind. 
O! so bewahre uns denn vor allem Un­
dank, und bereite uns, sonderlich um die­
se Zeit , daß wir, mit aufmerksamen Her­
zen , die stetige Verbesserung deiner Kir­
che ansehen. Laß unsere noch zarte See­
len ja nicht ungerührt bleiben, bey so vie­
len Zeugnissen deiner Gnade. Und weil 
du schon vorhin, ohne unsere vorkom­
mende Bitte, mit deiner Gnade uns zu­
vor kommest: so mache uns nur getreu, 
daß wir uns von dem Geist deiner Gna­
de züchtigen, und aufdeine seeligen Wee­
ze leiten lassen. So werden wir einen 
wahren Seegen davon haben, und in 
der That innen werden, daß du unter 
unS noch immer kräfftig seyst. Amen? 
HErr JEsn, höre und erhöre uns, 
Amen! 

Erstes 
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Erstes Kapitel. 
Von der Gelegenheit zur Übergebung 

der Augspurgischen Confesswn. 
VYas feycrn wir um diese Zeir für ein be­

sonders Fest? 
. Das Gedächtnuß, Fest der Augspurgischen 
Confcßion. 

Was Heist dann Confefsion? 
Es Heist, auf Teutsch, ein Bekänntnuß, und 

ist also eben so viel, als ein Gedächtnuß der Aug­
spurgischen Bekänntnuß. 

^Varum Heist es dann ein Vekännmuß? 
Weil etliche Stände des Reichs damit öf­

fentlich bekennet haben, was in ihren Kirchen, 
nach der Vorschüsse des Göttlichen Wortes, 
gelehret werde. 

Warum aber das Augspurgische De-
kännmuß? 

Weil es zu Augspurg abgelesen und über­
reicht worden. 

Lehrce man denn in andern Rirchen 
änderst? 

Ja an denen Orten, wo man dem Pabst noch 
einen blinden Gehorsam leisten wollte, wurden 
viel irrige Lehren vertheydiget. 
Hat man erst bey der Augspurgischen Cons 

fession angefangen, diesen Irrtümern 
zu widersprechen? 

Nein, der eigentliche Anfang ist schon drei­
zehn Jahr vorhergemacht worden. VOle 
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wieso? 

Man konnte so viele Irrtümer, und den See-
ten-verderblichen Ablaß-Kram der Römischen 
Kirche, nicht langer gut heissen. 

Was ist das für ein Ablaß, Rram? 
PabstLeo, der Zehende, hatte unterschiedliche 

Leute auegeschickt, welche die Vergebung der 
vergangenen und zukünftigen Sünden, ums 
Geld, wie die Kramer, verkauften sollten. 

Ram ein solcher Rrämer auch nach 
Teutschland? 

Ja leyder! nemlichder bekannte JohannTe-
tzel, dem sich aber Doctor Martin Luther, im 
Jahr Christi funfzehen hundert und siebenze-
hen, zu Wittenberg, öffentlich widersetzte. 

wer war dieser N?arcin Luther? 
An Augustiner Mönch, und nachmals Do­

ctor und Professor der heiligen Schrifft, in erst­
gedachtem Wittenberg. 

Wie grief er das werk an? 
Er schlug an der Wittenbergischen Schloß-

Kirche etliche Satze an/worinnenerdieAdlaß-
Krämerey verwarf. 

Richtete er bey seinen Widersachern ztt 
Rom etwas aus? 

O nein! sondern es kam dahin, daß LuthtruS 
drey Jahre hernach, Anno 152s. in den Bann 
gechan wurde, 

Wer 
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Wer nahm sich aber seiner an t 
Der Churfürst zu Sachsen, Friederich, mit 

dem Zunahmen, der weise. 
wer war dazumahl Römischer Aayser ? 
Carl, der Fünffre dieses Nahmens, der zu-

gleich auch König in Spanien war. 
Sagte er nichts zu diesen Bewegungen ̂  
Ja, er ließ daß folgende Jahr,Anno 1521 »Do­

ctor Luthern auf den Reichs-Tag zu Worms 
beruffen« 

was verlangte man von ihm 5 
Er sollte alles, was er gethan hatte, wider-

ruffen. 
Thae er das? 

Nein, ob er schon darüber in Gefahr des Le­
bens gerieth. 
wie sagte er, als man ihn ermahnte, nicht 

/ nach Worms zu gehen? 
/ Ich will, sprach er, dahin ziehen, wenn auch 
/ so viel Teufel in der Stadt, als Ziegel aufden 
^ Dächern, wären. 

wie giengesweicer? 
Luchems kam unbeschädigt zuruck; und die 

Evangelische Lehre breitete sich immer mchr aus. 
Wie sahen es die Römisch-Cacholi-

sehen an? 
Sie riechen zu einem neuen Reichs Tag, der 

im Jahr funffzehen hundert und neun und zwan­
zig, zu Speyer, gehalten wurde. 

Zn 
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Zu was Ende? 

Sie meinten, man sollte Lutherum und seine 
Glaubens-Verwandte nun mit Gewalt verfol­
gen und austilgen. 

Wer widerseyre sich aber? 
Der Chursürst zu Sachsen, Johannes der 

Beständige, und der Landgraf von Hessen,Phi­
lipp der Großmüthige. 
Was bekamen die Freunde Luchert davon 

für einen Namen? 
Weil sie protestirten, das ist, dem obigen 

Ausspruch sich widersetzten; so nennte man sie die 
Protestanten. 
wie kam denn endlich die Sache in einen 

bessern Stand? 
Durch die Überreichung der Augspurgischen 

Confesswn. 

Gottseelige Gedancken. 
Du wahres Licht vom Licht, du Heiland aller 

Seelen, 
Dich jammerte desVolcks, das in demFin-

ftern saß; 
Dein Heller Glanz durchtrang die Nacht der 

dunkeln Holen, 
In welchem man dein Recht und deinenWeg 

vergaß. 
Ach laß es ferner Licht, imganzen Kreis der Er­

den, 
Nur aber auch recht hell in meiner Seele, wer­

den. 
Ge­
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Gebet. 
Uber das erste Tapitut. 

<?^u grosser GOtt,du bleibest denn bey 
deiner Gewohnheit, daß du grosse 

Dinge thust, durch geringe und vor dee 
Welt verachtete Werkzeuge. So habett 
die Apostel unseres Heilandes ein Fluch 
und Fegopsser aller Leute, und doch zu» 
gleich solche Lichter seyn müssen, durch 
welche du die Finsternüß der ganzen 
Welt erleuchtet hast- Und was noch 
mehr, selbst deinSohn, unserHErr und 
Heiland, kam nicht mit grossem Pracht 
und äusserlichen Geberden, als er sein 
Reich in den Seelen ausrichten wollte; 
sondern hatte Knechts - Gestalt, und 
ward an Geberden wie einMensch erfun­
den. Und stehe da, in dieser Erniedrigung 
steht unsre Hoheit! O lehre uns doch die­
se deine Weise kennen. Und weil du zur 
Zeit der Reformation dein Werk, durch 
einen zwar redlich-aber vor dcrWelt ge­
ring geschätzten Mann, gefördert hast t 
so laß uns auch daraus lernen, daß deine 
Kirche nicht aufmenschlicher Hoheit und 

Macht 
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Macht, sondern aufdir allein ruhe. Gib, 
daß wir auch unste Zuflucht zu niemand 
anders, a!s zu dir nehmen, wenn wir 
nach deinem heiligen Rath, in Verfol­
gung, über der reinen Lehre oder einem 
gottsecligen Wandel, gerachen sollten. 
Laß uns die Waffen der Kirche nehmen, 
welche sind ThreneN undGebet, vor wel-

.che» alle Höhen, wie dieM.niren zu Je­
richo »vn den Posaunen, fallen werden. 
Die Sache ist dein. Dir ist sie von uns 

übergeben. Du wirst alles wohl 
machen. Amen. 

Iweytes Kapitul. 
Von den Historischen Umständen, und 
dem summarischen Znnhalt der Augspurgischen 

ConfesswtU 

Wem ist die Augfpurgisct)? Lonfejsiott 
überreicht worden? 

Aäyser Carl dem Fünften^ glorwürdlgi-
ster Gedachknuß , weicher, nebft seinem Herrn 
Bruder, Ferdinand, König in Ungarn und 
Böhmen, auf dem Reichs - Tag zu Augspurg 
war. 

B Wa-
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Waren es nur diese beede, welche der Über­

gabe beywobnecen? 
Nein, es waren alle Stande des Reichs beyt 

fammen, und hörten mit grosser Aufmercksayl-
keit zu. 
welches waren denn die allerersten Be­

kenner ? 
Johannes, Churfürst zu Sachsen. 
Georg, Marggraf zu Brandenburg. 
Lernst, Herzog zu Lüneburg. 
Philipp, Landgraf zu Hessen. 
wolfgang, Fürst zu Anhalt. 

Und die zwo Reichs, Städte: 
Nürnberg, in Franken, und 
Reutlingen, in Schwaben. 

wer waren die vornehmsten Verfasser 
dieser Schriffr? 

Doct. Martin Luther, und Philipp N7e-
lanchchon, haben das meiste daran gearbeitet. 
In welcherGprache ist sie verlesen worden ? 

Ob sie schon Lateinisch undTeutsch geschrieben 
wurde; so wurde doch das Teutsche abgelesen. 

war niemand, der sich der Teutschen 
Sprache widersetzte? 

Ja, etliche Bischöffe hatten es lieber gesehen, 
wann man die Lateinische beliebt hätte. 
Wer behauptete aber die Verlesung in der 

Teutschen Sprache? 
Churfürst Johannes, welcher sagte: Wir 

sind 
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sind Teursche: lajscuns ausTeurschemBo^ 
den auch Teursch reden. 

wann geschähe dieses alles ? 
Den fünf und zwanzigsten Junii, des obge-

dachten funfzehen hundert und dreysigstenJahres. 
welches ist nun der Summarische Inn­

halt der Augspurgischen Consesston? 
Ausser der Vorrede, sind ach c und zwanzig 

Arnckel, die wieder in zwey besondere Gattun­
gen abgetheilet werden. 

was begreifst die erste Gattung? 
Ein und zwanzig Artickel, in welchen die sür-

nehmsten Lehren derEvangelischenKirchen erkla­
ret werden. 

was stehet in der teytern ? 
Sieben Artickel, von den Mißbrauchen der 

Römischen Kirche. 
welche waren wohl die Merkwürdigsten 

Artickel i 
Der von der Rkchtsemgung, vonGlauben,von 

Kuten Werken, und von dem H. Abendmahl. 
Was lehrten die Bekenner von der Recht? 

fercigunge 
Sie bewiesen aus GOnes Wvrt, daß der 

Mensch gerecht werde > ohne des GesetzesWerkf 
allein durch den Glauben; welches man in der 
Römischen Kirche nicht annimmt. 
Was sagten sie vom Glauben, und guten 

Werken-
DG der Glaube nicht mWg setze, son-

B 2- dem 
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der in den Werken sich thatig und geschafftig er­
weise. 
Haccen sie Ursache , dieses vor andern zu 

behaupten? 
Ja, weil man sie beschuldigt hatte, als wölken 

sie die guten Werke gar verbiethen. 
War dann das ihre Nleynung? 

Nein, sondern sie lehrten nur, daß man nichts 
für ein gutesWerk ausgeben könne, es gehe dann 
aus dem Glauben. 

Wie stund es mit der Lehre vom H. 
Abendmahl? 

AufNömischer Seite reichte man dasselbe un­
ter elnerley Gestalt, und gab den Läyen, oder 
denen, die keine Geistliche waren, nur den Leib 
Christi. 

Wie hielten es aber die Evangelischen? 
Sie theilten Brod und Wein, und mit dem­

selben Christi Leib und Blut aus, wie es Chri­
stus, der Stiffter, eingesetzt hatte. 
Wurde nun diese Confession nicht wider­

legt? 
Ja, aber einer von den Widersachern muste 

selbst gestehen: Daß man sie zwar aus den Kir-
chen-Vättern, aber nicht aus der Schrifft, wi­
derlegen könnte. 
Was harre der Heryog von Bayern über 

diese Worce für Gedancken? 
Er sagte: So siyen die Lucherischen in der 

Gchriffr, und wir drausen. 
Wie 
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Wie lang haben sich nun die Unserigen 
bey dieser erkannten Wahrheit er-

' halten? 
Nichts^, sondern GOttes Gnade, hat uns 

nunmehr über zweihundert Jahre bey der rei­
nen Lehre des Evangetii, allem feindlichen Wi­
derspruch ungeachtet, erhalten. 

Gottfeelige Gedanken. 
Ey nun, so zürnet dann, erboste Höllen-Pfor­

ten, 
Die Ihr den Untergang des kleinen Zions 

sucht. 
Droht mit Verfolgungen, mitMartern, Bren­

nen, Morden. 
Ihr rüstet euch umsvnst und gebet doch die 

Flucht. 
Immanuel ist hier. Was will die Ohnmacht 

sagen? 
Die Allmacht seiner Hand wird euch zu Boden 

schlagen. 

Gebet. 
Uber das zweyte Kapitul. 
Un,HErrJEsu, duhastinderAug.-

spurgischenBekänntnuö deine Eh­
re gerettet, und die Schmach deines ar-

B z wen 
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wen Häufleins gewendet. Deine und 
deines Leidens Ehre wurde gekränket, 
als man die Rechtfertigung und Versöh­
nung nicht lauterlich in deinen«Blut,son­
dern in den elenden Werken einer selbst 
gemachten Gerechtigkeit, suchte- Du 
hast aber die thenre Wahrheit wieder an 
das Licht gebracht, daß wir gerecht wer­
den, allein durch den Glauben an dein 
Verdienst, und also aus lauter Gnaden. 
O ein Trost, der uns ja biß an unfern 
letzten Odem nicht müsse aus dem Sinn 
kommen! 

Man ist dir zunahegetretten,daman 
deine heiligste Stifftung des Abendmals 
verstümmelt hat. Nunmehr aber qcnies 
sen wir es wiedernach deiner Einsetzung, 
und bitten dich nur,du wollest dieses herr­
liche Pfand unsrer Seeligkeitunsjanie-
Walunwürdiglichgeniesen lassen. Denn, 
wer unwürdig hinzu geht, für das Leben 
den Tod empfäht. 

Deine Kirche muste sich lästern lassen, 
daß sie die guten Werke verbiete; da sie 
doch gerne seyn will ein geheiligtesVolk, 
«in Volk des Eigenthums, das fleisig ist 
in guten Werken. Nun liegt es aber an 

d<m 
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dem Tag, wie hoch sie diese Früchte des 
Glaubens schätze, ob sie schon in densel­
ben diejenige Gerechtigkeit nicht suchet, 
die vor dir gilt. Ach laß nur unsernGlau-
ben in der Liebe gegen dich und denNäch-
sten recht thätig seyn, und unö nimmer 
müde werden Gutes zu thun, biß die 
Stunde kommt, da wir, nicht aus Ver­
dienst, sondern ans Gnaden, ernden oh­
ne Aufhören Amen. 

Das dritte Capitul. 
Noch ferner von dem Znnhalt der 

Confessions Articul. 

Gage mir nochmal, wie werden dieArcickel 
unsrer Confesslon abgetheilc. 

In zwei) Theile. Der Erste enthält ein und 
zwanzig Lehr - Artickel; der andere stellt sie-
den Mißbräuche der Römischen Kirche vor. 
iLrzehle mir in dreyen Absetzen, den Inn­

halt der Lehr-Artickel. 
Die sieben ersten handeln 2) von der H. Drey, 

einigkeit, b) von der Erbsünde, c) von Christo -
6) von der Rechtfertigung, e) vom Heil. Prer 
dig-Ame, 5) von guten Werken, Z) von de-
Christlichen Kirche. 

B 4 Das 
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Das wären die sieden Ersten: Wovon 
handeln dle Mittlern? 

Es sind ihrer wieder sieben , und handeln K) 
von Heuchlern und bösen Kirchendienern, >) von 
der Taufe, k) vom H Abendmahl, l) von der 
Beicht, m) von der Bussc. n) vom Gebrauch 
derSacramenten, o) vom Kirchen Regiment. 
Was enthalten die sieden leycenLehr - Ar­

tickel ? 
Sie lehren, p) von der Kirchen Ordnung, q) 

vom weltlichen Regiment, r) vom Jüngsten Ge­
richt, ») vom freyen Willen, t) von Ursach der 
Sünden, u) vom Glauben und guten Werken, 

vom Dienst der Heiligen. 
Deiner Erzehlung nach wird von den guten 

Werken zweymal gehandelt. 
Ja, in dem sechsten und ein und zwanzicr-

,sten Artickel. 
Was hat es damit für eine Bewandrnuß? 

Die Widersacher hatten an der Bekenntnuß 
des sechsten Artickuls genug haben sollen: weil 
sie aber die Unsrigen lästerten, als ob sie die guten 
Werke verbieten ; so muste man , in dem ein 
aind zwanzigsten, die falsche Auflage ablehnen, 
und die rechte Meinung unserer Kirche in daö 
Licht setzen. 
Nun sage mir auch die Nlißdräuche, welche 

von unfern Bekenner» verworfen 
wurden. 

Man handelt 2) von beyderley Gestalt des 
Sa-
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Sacraments, b) vom Ehestande der Priester, 
c) von der Messe, 6) von der Beicht, e) vom 
Unterscheid der Speisen, oder überhaupt von den 
Menschensatzungen, 5) von Kloster, Gelübden, 
Z) von der Bischöffe Gewalt. 
Ranft du mir auch sagen, zu welchem 

Stück deines Catechismi jeder Arnckul 
gehöre? 

Ja, und zwar sonderlich, was die Lehr-Ar­
tickel anlangt. 

was rechnest du zu dem ersten Haupt-
Srück? 

Den Artickul von der Ursach der Sünde, von 
der Erbsünde, dem freyen Willen, und den von 
guten Werken. 
Aönnce man nicht auch den vom Dienst 

der Heiligen hierher bringen? 
Ja, weil er gleich wider das erste Gebot laust. 

Wohin gehören die Lehren von demDrey-
einigen GVlt,ingleichen vom Glauben 

und der Rechtfertigung? 
Uberhaupt zu dem Apostolischen Glaubens-

Bekänntnis. 
Aber etliche werden auf besondere Artickul 

des Christlichen Glaubens gehen ? 
Die Lehre von Christo und dem Jüngsten 

Gericht steht in dem andern, die aber von der 
Christlichen Kirche und den Heuchlern m dersel­
ben , im dritten Artickel des Apostolischen Be-
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Mit den Arcickeln von der Tauffe, dem 
Abendmal und dem Gebrauch der Sacra-

mencen werden wir leicht unter­
kommen? 

Ja , weil sie das vierte und sechste Haupt-
Smck angehen; gleichwie die von derBetcht und 
Busse mit dem fünften verbunden sind. 
Ich sehe aber noch die Arcickul vom Pre­
digt-Amt, Rirchen- und Weltlichem Re­

giment, und von der Rirchen-
Ordnung? 

Die wird man füglich zu denen Frag-Stücken 
setzen, welche die Leckion für allerlei) Stände vors 
schreiben, und insgemein derSischoffgenennet 
werden. 

Gottfeelige Gedanken. 
Zch will ein dreyfach C bey diesem Vortrag 

merken. 
Das allererste soll mein Catechismus 

seyn. 
In dessen Lehren mich um so viel mehr zu 

starken, 
Stimmt die Confesson mit jenem richtig 

ein. 
Und warum wollt ihr mich noch um das Dritte 

fragen? 
Seht ihrs den Heiland nicht an feiner Stirne 

* tragen. 
* Christus. 

Gebet 
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Gebet. 
Uber das dritte Lapitül. 
Ank scy dir,HErrJEsu, du treuer 
Hitte deiner zarren Lämmer, daß 

du uu6 den Seegen des Catechismi noch 
immer erhältcst, und durch die Milch-
Speise uns deine Säuglinge nährest und 
stärkest. Ach! mache uns recht begierig 
nach dieser vernünftigen lautern Milch. 
Hilf, daß sie uns immer süsser werde, und 
wir uns ja nicht entwöhnen lassen, son­
dern immer zu dir stöhnen, und weinen, 
wenn man uns diese Nahrung entziehen 
wollte. 

Dank scy Dir, daß Du die einfältigen 
Grund «Lehren des Catechismi, auch 
durch unsre alte und seelige Bekenner, 
noch mehr hast befestigen lassen. Gib 
doch auch uns Augen, die dich erkennen, 
Herzen, die dich lieben, und Lippen, die 
dich bekennen und loben. 

Wir freuen uns darauf, daß Du uns 
dereinst wieder vor deinem Vatter beken­
nen willst, wo wir dich hier in dieserWelt 
aufrichtig bekennen. Wir wollen uns 

nicht 
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nicht schämen des Evangeliu Denn auch 
Du wirst dich unser nicht schämen, ob 
Du schon in der allerqrösten Herrlichkeit 
erscheinen wirst. Führe unö immer, 
durch Ehre und Schande, durch böse 
Gerüchte und gute Gerüchte. Das En­
de unserö Glaubens wird doch herrlich 
seyn, wenn Du uns mittheilest der See« 
len Seeligkeit. Amen. 

Das vierte Capitul. 
Von der dankbaren Crkänntnuß 

derWohlthat, die unSGOtt durch 
dieConfession erwiesen. 

Rönnen wir auch hoffen, daß G(l)tt die 
Gnade des Evangelischen Lichtes uns 

noch ferner schenken werde? 
Er wird seine kleine Heerde nicht verlassen, 

noch versäumen, wenn wir nur seine Gnade wohl 
anwenden, und unö derselben nicht unwürdig ma­
chen. 
Mas gehöret denn darzu, wenn du sie recht 

anwenden willst? 
Erstlich soll ich GOtt herzlich danken, daß er 

mir, 
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mir, und so viel tausend Seelen, aus derPabsti-
schen Finsterniß geholfen, und seine Wahrheit so 
deutlich geoffenbaret hat. 
Gehr es denn auch dich an, was mit der 

Confession vorgegangen ist? 
Ja, weil GOtt mir die Gnade hat angedeihen 

lassen, daß ich eben in der Kirche bin gebohren , 
getauft, und unterrichtet worden, welche sich zu 
derAugspurgischen Confesson bekennet. 
Weist du aber, daß ihm dein Dank auch an­

genehm sexn werde? 
Der HErr ZEsus hat sich das Russen der 

Kinder, bey seinem Einzug in Jerusalem, Wohl­
gefallen lassen: Er wird auch mein Hosianna 
nicht verschmähen. 

Was ist ferner deine Pflicht? 
Ich bin schuldig die reine Lehre des Evangelti 

hoch zu halten, und dieselbe ja nimmermehr zu 
verläugnen. 
Was soll dich von solcher unseeligen Ver-

laugnung abschröcken? 
Unter andern die bedenklichen Worte Christi: 

Wer mich verlaugnel vor den Menschen, den 
will ich auch verlaugnen vor meinem himmlischen 
Vatter. Matth. io, zz. 
Wird es aber genug seyn, wann du es nur 

dey dem äußerlichen Oekanncnuß der 
reinen L.ehre bewcndcn lassest? 

Nein, ich muß die reine Lehre auch tmt emem 
hellis 
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heiligen Leben zieren, nach Pauli Worten.- Es 
tretre ab von der Ungerechtigkeit, wer den Nah­
men Christi nennet. 2.Tim. 2,29. 
Lehret nickt eben dieses auch die Aussetzung 

deines kleines Catechismi» 
Jas ich habe da gelernet: GOttes Nähme 

werde geheiliget, nicht nur, wenn das Wort 
GOttes lauter und rein geprediget wird, son­
dern auch, wenn wir heilig, alsdieKinderGOt» 
tes, darnach leben. 
Wie, wenn du aber bey der reinen Lehre 

und einem heiligen Leben verfolgt,oder 
doch verspottet würdest? 

Da will ich durch GOttes Gnade, meiner 
dritten Pflicht eingedenk seyn, und um der Ehre 
und Lehre JEsu willen auch gerne leiden. 

Welche Worte sollen dich darzu auf­
muntern. 

Seine , des Herrn ZEsu , eigene Worte: 
Seelig seyd ihr, wenn euch die Menschen um 
meinetwillen schmähen und verfolgen, und re­
den allerley Übels wider euch, so sie daran lügen. 
Seyd frölich und getrost: Es wird euch imHim-
mel wohl belohnet werden. Matth 5,11.12. 

Wie willst du GOtt um solche Gnade 
bicren^ 

Zch wik beten, aus dem Munde JEsu: Hei­
liget 
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liger Vatter! heilige uns in deiner Warheit' 
Dein Wort ist dieWarheit. Joh. 17,17. 
Hast du endlich auch im Sterben einen 

Trost hiervon zu gewarcen^ 
Ach ja: wo ich nur beständig im Glauben ble!, 

be, so gehen mich die Worte meines Heilandes 
an: Wer beharret bis ans Ende, der wird seelig. 
Darzu verhelf mir GOtt, durch Christum JE-
sum, Amen. 

Gottfeelige Gedanken. 
Ich weis , Herr, deinen Rath. Ach gib daß 

dieses Wissen 
Ein recht lebendiges und thätigs Wisset; 

sey. 
Denn, war ich nicht zugleich auch auf das 

Thun besessen, 
So träfe ganz gewiß des Heilands Droh­

wort ein. 
Daß der verwegne Knecht gedoppelt Streiche 

leidet, 
Der, was der Herr will, weiß, und doch sich 

nicht bereitet. 

Gebet. 
Uber das vierte Tapitul. 

^ Treuer Vater im Himmel, wenn 
^ jemal Noch gewesen ist zu beten, so 

«st 
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ist es bey dieser Gelegenheit, da wir ge» 
lernt haben, wie wir die Gnade anwen­
den sollen, die du uns durch die Augspur-
gischeConfession erwiesen hast. O so ma­
che unsdenn zu förderst dankbar für diese 
theure Gabe, und gib, daß wir mir dersel-
bentreulich umgehen. Was bälf es uns, 
wenn wirdie reine Lehre haben könnten, 
undwolltensiedoch gering achten, oder 
um eines geringen und kurzen VorthcilS 
willen, verleugnen? Oder, wenn wir 
auch bey demWissen und äusserlichcnBe-
kenntnuß bleiben,aber mit der reinenLeh-
re nicht auch ein hciligesLcben verbinden 
wollten? worzu würde uns das dicncn? 
Ach darzu, daß unsre Vcrdammnuß nur 
desto gerechter und grösser würde. Denn 
der Knecht, der desHErrn Willen weis, 
und hat sich nicht bereitet, wird doppelte 
Streiche leiden. Dafür bewahre uns 
um deiner ewigen Liebe willen. 

Sollen wir aber, über die Wahrheit 
und Gottseeligkeit, Verfolgung und 
Schmach leiden: so laß uns gedenken, 
daß wir uns keinen andern Weg zum 
Himmel machen können, als den, den un« 
s«r lieber Heiland selbst gewandelt hat, 

der 
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der durch das Leiden in die Herrlichkeit 
eingicng. Laß uns hier immer mit Il?m 
dulten: e6 kommt eine Zeit, da wir auch 
ewig mit ihm herrschen werden. Laß uns 
bestandig seyn biß an das Ende. Und, da­
mit wir es seyn können,so bleib mit deiner 
Treue, bey uns, O HErre GOtt: Be» 
ständigkeit verleihe. Hilfunö aus aller 
Noch. 

Gottseelige Gedanken. 
Uber das Augfpurgische Konfes­

sions-Fest. 

du bist noch bey uns, wie vor 
sSW /o vielen Jahren, 

da du der Vatter GOtt und Schutz gewesen 
bist. 

Du wirst auch ferner dich in Zkon offenbah­
ren , 

wo nur bey reiner Lehr ein heilig Leben 
ist. 

Wolan, mein Glaube soll, und auch die Liebe 
brennen: ' 

So werd jchJEsum hier, und Er mich dort be­
kennen. 
C Schluß-
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Schluß-Gebet. 
Nach Anleitung des Liedes: Ach 

bleib bey uns, HErrJEsu Christ. 
6?>ie Zeit, O HErrJEsu,geht dahin; 

der Tag dieser Weit hat sich geneigt; 
Der Abend kommt näher,und dieSchat-
ten werden groß. Je grösser nun unsere 
Noch ist, desto nöthiger ist dcinBeystand, 
desto unentbehrlicher ist das helle Licht 
deines Wortes. Ach, wenn diese Sonne 
untergienge,da würde es ja eine betrüb­
te, eine stockfinstere Nacht geben. Aber 
du wirst es ja vcrlimdern, daß das Licht 
nicht verlösche, um deiner Vetheisung 
willen. D» weist besser, als wir, die 
schwehren und betrübten Zeiten, die Zei­
ten der Verführung und Verfolgung, die 
wiretwan noch zu gewarten haben. Die 
Alten, die uns selbst nichts Gutes pro-
phezeyen wollen, haben ihre Zeit erlebt: 
aber was uns noch aufbehalten scy, das 
weist du am allerbesten. Nun, es gehe, 
wie es will; vcrlcyhe du uns nur Be­
ständigkeit, im Glauben,LebenundLei-
den; und erhalte uns die theuren Gna­

den 
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den-Mittel des Wortes und der heiligen 
Sacramenten; so sind wir wider daö 
Reich derFinsterniß sattsam gewaffner. 
Ach, Du must das Beste thun. Wenn 
es biß auf uns sichere, faule und kalte 
Menschen ankäme, so würden wir gar 
bald nachgeben udd dein Werk fallen las­
sen. Aber, wo du das Scepter deines 
Reiches, dein Wort, erhalten, und das­
selbe auch an andern Orten ausbreiten 
wirst: so wird deine Kirche vest ste­
hen, und für Satans List und Mord 
sich nicht fürchten dörsen. Gib nur 
der Gemeine, die du dir erkauft hast, 
deine Gnade und Huld, und versichere sie 
in ihrem Herzen deiner Liebe; so wird der 
Haß und Neid ihrer Widerwärtigen sich 
umsonst erheben. Laß ihre Glieder, 
durch die Gemcinschafft des Glaubens, 
der Liebe, dcö Gebetes, sich immer enger, 
wie die Schaafc, aneinander schliefen, 
zu einem stetigen Frieden, zu einer geseg­
neten Einigkeit. Gib Much im Kämp­
fen, Gedult im Leiden, weil wir doch 
Wissen,daß wir hier keine Ruhe haben,biß 
wir zu der Ruhe kommen, die dem Vol­
ke GOttes vorhanden ist. Halte ausden 

C 2 Strom 
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Strom der eindringenden Secten und 
Scdwärmereyen,und demkthige die stol­
zen Geister, daß sie Dir sich unterwer« 
fen, vor dem sich alle Knie beugen müssen. 

HERRJEsu, es geht ja freylich die 
ganze Sache uns, aber noch weit mehr 
dich selbst, an. Dir ist daran gelegen, 
daß die, so sich auf dichverlassen,auch im 
Ausgang lehen, wem sie ihre Seelen ver­
trauet haben. Unseres Ortes mache uns 
nur getreu, und laß deine Wahrheit uns 
nicht nur erleuchte», sondern auch heili­
gen. Und wann Du uns aus diesem 
Iammerthal dereinst abfordern willst, so 
müsse dein Wort und Geist in unser» 
Seelen zeugen wider alle Lügen des 
SatanS und unsrcr armen Herzen. 
Endlich aber führe uns in den Saal dei-
nerFreuden, in welchem wir dich, füral-
leGnaden,samt deinem himmlischenVat, 

ter und unsrem Tröster, dem heiligen 
- Geist, loben und preisen wol­

len, Amen. 

Geist-
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Geistliches Lied eines unbekann­
ten Verfassers, über die Articul dcr 

Augjpurgischen Confesswn. 

Im Ton: V GOte du frommer GVtt, :c 

l. 
ärtic. l. 

^Ch GOtt, im Wesen Eins, und doch in 
drey Personen! 

2. Die Erb - Sund drucket mich, der 
wollest du verschonen; 

Hat doch dein Sohn, mein GOtt und 
Bruder, mich bedacht, 

Und mir Gerechtigkeit des Glaubens wle-
, verbracht. 

Ii. 
^Ehalte mir dein Wort und Sacra-

ment ans Ende. 
6. Unnütze sind doch nur die Werke meiner 

Hände. 
7. Erhalte deine Kirch, und wehr des Satans 

Macht; 
L. Hilf, daß mir schade nicht untreuer Hir­

ten Wacht. 

C z  I I I  
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III. 
9. A*Hrist, glaubig laß mich auch der Tauffe 

^ stets gedenken, 
50. Und, durch dein Leib und Blut, dirganz und 

gar einsenken. 
11. Zwar, ich bekenne dir viel Sund und Mis-

sethat; 
12. Doch, wann ich Busse thu, schaffst du mir 

HülfundRath. 

IV. 
i Z» Sacrament will ich mit Glaubens-
^ Eiftr fassen. 

14. Mich auf dcr Priester-Lehr, die du beruffst, 
verlassen. 

5 5. Ich halt es nicht mit dem, der Kirchen-Ord­
nung bricht, 

16. Und seincr Obrigkeit, die Christlich, wi­
derspricht. 

V. 
17. AJn Tag von Christo istzumWelt'Ge-

^ ricdt erkohren. 
18. Des Willens Frcyheit ist zur Gottesfurcht 

Verlohren. 
is.Der 
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Der Teuffel, Welt und Fleisch, der Sün­
den Ursach seyn. 

20. Der Glaube bringet mir die Seeligkelt al­
lein. 

V? 

21. Aür Dienst der Heiligen, mich, treuer 
GOttbehüte. 

22. Den Raub des Kelches du im Abendmahl 
verbiete. 

2? Den Ehestand erhalt bey seiner Wür) und 
Ehr. 

24. Der falschen Opffer-Meß in deiner Kirche 
wehr. 

VII-
2 5» /Z^Edenk der Sünden nicht, die ich nlcht 
^ kanerzehlen, 

26. Es Hilst ja nicht dafür viel Fasten, Spe­
sen Wehlen. 

27. Kein Kloster-Leben macht mir meine Krüm­
me gleich, 

28. Kein Bischoffs - Schwerd; du, Herr! 
gibst mir das Himmelreich. 

C4 Jubel-
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Jubkl-Bcd 
am 

Johannis-Tage. 
Im Ton: Komm Heiliger Geist, :e» 

i. 

lRfreute Herzen, die der Geist 
aufZionS Huth und Weide weist, 
Es sind zweyhundert Jahr vorbey, 
Da GOttes Volk ist worden frey» 

Als Christi Wort durch Fürsten - Mund 
Fürs Kaysers Thron so freudig stund. 

Kommt jetzt mit frohen Muth zusammen, 
Erweckt die wahre Andachts-Flammen. 

Havelujah, Hallelujah. 

Erloste Seelen, singet mit 
Ein neues Dank-und Freuden-Lied: 
Was ZEsus hat an uns gechan, 
Das schauet jetzt mit Demuth an. 

Das 
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Das reine Evangelium 
Ist euer Schatz und euer Ruhm. 

Weil euch, die GOttes Lamm nur führet, 
Gerechtigket des Glaubens zieret. 

Hallelujah, Hallelujah. 

z. 

Erleuchte Christen, jauchzet doch, 
Euch drücket kein Gewissens,Joch, 
Weil GOttes Wort euch frey gemacht 
Von Menschen-Satzung, Tand und Nacht. 
Selbst Christi Tisch ist ganz vor euch, 
Ihr seyd bey seinem Kelche reich. 

O danket doch dem höchsten Gute, 
Bey GOttes Wort und Christi Blute. 

Hallelujah, Hallelujah. 

4» 

Bekenner Christi, haltet fest, 
Glaubt, daß der Heyland euch nicht laßt. 
Sein reines Wort ist Wehr und Mauren, 
Die, biß die Welt vergehet, dauren. 
Sein Nähme ist ein starker Schild, 
Der wider alle Stürme gilt. 

SeinlAeist wird treulich bey euch stehen: 
Nur hört nicht auf zu ihm zu flehen. 

Hallelujah, Hallelujah, 

C 5 5.O 
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5. 

O GOtt der Wahrheit, laßhinsort 
Uns allzeit leuchten dieses Wort, 
Und lehr uns recht dein Herz erkennen, 
Daß wir dich Herr und Vatter nennen. 
O HErr behüt vor fremder Lehr, 
Daß wir nicht Meister suchen mehr, 

Denn JEsum Christ im rechten Glauben, 
So kan uns nichts den Himmel rauben. 

Hallelujah, Hallelujah. 

6. 

Herzliebster JEsu, steh uns bey, 
Daß wir getrost, gerecht und frey, 
In deinem Dienst bestandig bleiben, 
Und keine Wetter uns abtreiben. 
O Herr, durch dein Krafft uns bereit, 
Und heil'des Fleisches Blödigkeit, 

Daß wir hier ritterlich ringen, 
Und e wig mit den Engeln singen: 

Hallelujah, Hallelujah. 

Was 
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Was die Zahlen aufdem Kupfer-
Blat bedeuten. 

1. Der Bischöffliche oder Fürstl. Saal, die 
Pfalz genannt. 

2.Caroiu8 v. derHochlöbl. Kayser. 
z. rerctmzncius, König in Ungarn und Böhmen. 
4. ültzercus, Cardinal und Churf. zu Mainz, 
s. ttcrmznnus. Churf. zu Colin. 
6. Gesandter de6 Cdurfürsten zuTrler, Joh. von 

Metzenhausen, Dombrobst zu Trier. 
7. Schenk Valentin , Herr zu Erbach, :c. der 

Chur Pfalz Abgesandter. 
8- loznnes. Churfürst zu Sachsen, :c. 
9. josckimus. Churfürst zu Brandenburg. 
10. Friderich, Pfalzgraf, :c. 
i i. Otto Heinrich, Pfalzgraf. 
11. ?KiIlippu8, Pfalzgraf. 
I Z. Quiiieimus, Herzog in Bayern, :c« 
14. l.uäovicus, Herzog in Bayern, ;c. 
1 s. Qeorßjus. Herzog zu Sachsen, zc. 
16. Qeorgms. Marggraf zu Brandenburg. 
17. Nenricus, Herzog zu Braunschweig. 
58. Albertus. Herzog zu Mechelburg. 
19. Lrnelius, Herzog zu Lüneburg, :c. 
20. ?dilippus. Landgraf zu Hessen, Zc. 
21. Wolfgang, Fürst zu Anhalt, :c. 
22. Joanneskrieäerjcus. Herzog zu Sachsen. 
2Z. josckimus, Marggraf zu Brandenburg. 
24. krsncilcus, Herzog zu Lüneburg. 
2 s. l.uäovicus, Graf zu Oettmgen. 

26. ^ar-



44 »Z N S« 

26. Kwtmus. GrafzuOettigen. 
27« Der Stadt Nürnberg Gesandte, Herr 

Christoph Kreß und Herr Clement Volca-
mer. 

28. Der Stadt Reutlingen Abgeordneter, Joa­
chim Weiß. 

29. Der Bischoff zu Brixen. 
50. L^riltopkorus 2 8csciion, Lcc. Bischoff ZU 

Augspurg. 
ZI. cliriliopkoruz. Erzbischoff zu Bremen, Ge-

borner Herzog zu Braunfchweig. 
Z!. xlsccdTU8 Lang, Cardinal und Bischoff zu 

Salzburg. 
zz.Z4-Z5.EtlichederRömisch-CatholischenRe-

ligion zugethane Geistliche, der vornehmsten 
Herren Beichtvätter, Prediger, Mönche 
und derselben Verwandte, so hinter den 
Bischoffen gesessen und gestanden-

56. Do^ior Lccius. 
Z7» 38. Z9.4<^. 41. Etliche, theils dem Kayser 

und König, theils aber den Teutschen Für­
sten zugethane vornehme Herren und Ra­
ths, und Namhafft ^um.40. Kultus ^ona«, 
Evangelischer Prediger. 

42. Gvjtiianus ösier. O. 
4z. (?eorßiu8?onranus, O. 
44. ^lexsncler 8ckv^eis. 
4f. ^Ipkonsus V^sIcieliuS. 
46. Der Chor, oder Erker. 
47- Die Thür zum Kayserlichen Zimmer. 

Inhalt 
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Inhalt derAugspurgischm 
Konfession 

nach Ordnung der 28. Articul. 
Melodie: Ach lieben Christen seyd getrost, ,c. 

Oder: 
Es ist gewißlich an der Zeit, »c. 

1. O grosser GGer, erbarm dich mein! 
2. Die Lrb Sund thut mir Schaden, 
z. Doch hilft davon dein Sohn allein, 
4. macht mich gerecht aus Gnaden. 
5. So giedt das predig-Amc Bericht, 
6. dann folgen die Gehorsams-Früchc 
7. ln deiner Rirch-Gemeine. 

II. 
8. Reiß mich, Herr, von der Bösen Zahl, 
9. die ihren Lauf-Sund brechen. 
10. Und od sie gehn zum Abendmahl 
11. mit Beichten und Versprechen: 
12. So thun sie doch nicht wahre Suß 
iz. beym Sacramenclichen Genuß, 
14- zum Leid deöRirchen, Ordens. 

III. 
15- Ich aber will die Kirchen-Brauch 
16. und Recht der Policeyen, 
17. wie auch dein jüngst Gertchczugleich 
18. mit VVillen ehrn und scheuen. 
19- Laß mich an Sund nicht Ursach seyn, 
20. vielmehr in guten IlVerken rein 
21. dir, nicht den Heil'gen, dienen» lV.22 
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Vs. 
22. Du hast das t^acbtmal ganz gestifft, 
2z. dazu die Priester,Ehe. 
24. Die Meß ist ohne Grund der Schrifft, 
25. der Veicht-Zrvang bringt nur Wehe. 
26. Das Lleiscd-Verboc ist Menschen-Tand, 
27. wie auch der Mönch, und Closter-Srand, 
28- und die cvervalr derOischöff. 

V. 
Nun solche Punct hat unser Theil 
zu Augspurg eh bekennet. 
Mein GOtt, ich danke für dein Heil. 
Und weil ich werd genennet 
vom heil'genEvangelio, 
so laß mich denn auch leben so, 
wies diß erfordert. Ämen. 

Dank-Lied für die Lehre der 
Augsp. Konfession. 

Melodie. Wer nur den lieben GOtt laßt walten, :c. 
lheures Kleinod! edle Wahrheit! dieGOt-

^ tcs Volk bekennt und liebt. Wir seh'n 
hier, in des Wortes Klarheit, das Licht, das uns 
der Himmel giebt, von Dingen, so der Seelen 
Heyl betreffen, als den besten Thetl. 

2. Die Welt mag ihr Gefpötte treiben, mit 
deme, was sie nicht versteht. Die Wahrheit 
muß doch Wahrheit bleiben , wenn alles irdi­
sche vergeyt; Sie dringt mit ihrem hellenSchein, 
auch wol in finstre Seelen ein. 

z. Nun 



AI )c>c AN 47 

z. Nun GOtt! wir danken dir von Her, 
zen, daß du solch Gut uns auch geschenkt. Hilf 
nur, daß wir es nicht verscherzen , durch Zrr-
thum, der in Abgrund senkt; Laß uns, wieCe-
dern,fest und schön in der Religion bestehn! 

4. So offt wir von den Vättern hören, die 
ihr Bekanntniß treu getdan, so offt kleid uns, zu 
deinen Ehren, mit neuem Glaubens - Eiffer an, 
der weder Haß. Gefahr noch Leid, um deinesNa-
mens Willen scheut. 

5. Und da wir Evangelisch heiffen, mach uns 
zum heiligen Gefäß, daß wir uns alle fromm er­
weisen , dem Evangelio gemäß. Wer böß und 
eigenwillig ist, der ist kein Evangel'scherChrlst. 

6. Ja gieb, daß wir, in Lehr und Leben, nach 
deinem Wort gebildet seyn: So bleibt dir Geist 
und Seel ergeben, und wir gehn dort zum Him­
mel ein ; Nach dem steht einig unser Sinn. 
HErrJEsu! hilf, bring uns dahin! 

Um Aufmerksamkeit zur 
Kinder- Lehr. 

Melodie: O GOtt du frommer GOtt, :c. 
1. 

gs Cd GOtt, ach frommer GOTTvon dem 
^ mir alle Gaben, und was wir in der Welt 
derstehn und wissen, hai>en, wir rühmen deine 
Gnad an diesem unsernOtt, daß duwrSeelia« 
keit uns giebst dein heilige Work. 

2. Uns 
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2. 
Uns wird darinn der Weg zu Himmel ange­

wiesen : drum sey dein Nam geehrt, dein herr­
lich Thun gepriesen. Wir bitten ferner dich, er­
leuchte den Verstand, und mach aus deinem 
Wort uns, was du wilt, bekannt. 

z. 
Laß deinen Willen uns darinn mit Lust erse­

hen, laß deinen Willen uns darinn mit Lust ver­
stehen, Laß deinen Willen uns erfüllen auch mit 
Lust, so viel uns möglich ist, so viel uns ist bewust. 

4» 
Weil wir in deiner Furcht, zu deines Namens 

Ehre, zu halten fertig stehn die reine Kinder- Leh­
re, so gönn uns deine Gnad, und daß ein jeder 
merk, es sey kein Kinder-Spiel, es sey kein Kin-
der-Werck. 

s. 
Wer sich des Himmels will versichern hierauf 

Erden, der kehr bey Zeiten um, den Kindern 
gleich zu werden. Gib, was gefraget wird, daß 
wir es recht verstehn, gib, was gelehret wird, 
daß es wol ein mag gehn. 

6. 
Gib, was uns nicht bewust, daß wir es gern 

annehmen; und, wüsten wirs auch fchon, daß wir 
uns doch nicht schämen, bey den Einfaltigen ein­
fältig gern zu seyn. Den Himmel suchen wir, 

hilf uns, O GOtt! hinein. 

E N D L -


